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©  Einrichtung  an  Schneefraesschleuder. 

©  Die  Schneefrässchleuder,  die  ein  Fahrwerk  (4) 
und  einen  Motor  (10)  aufweist,  besitzt  ein  Gehäuse 
(24)  für  die  Frästrommel  (20).  An  diesem  sind  zwei 
als  Gleitschuhe  (30)  ausgebildete  Niedehalteorgane 
in  Bodenhöhe  angebracht. 

An  ihren  vorderen  Enden  (40),  die  in  Fahrtrich- 
tung  vor  der  Frästrommel  liegen,  sind  die  Gleitschu- 
he  keilförmig  ausgestaltet.  Dringen  die  Gleitschuhe 
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bei  der  Räumarbeit  in  den  Schnee  ein,  so  entsteht 
an  diesen  infolge  der  Keilform  eine  nach  abwärts 
gerichtete  Kraftkomponente.  Diese  wirkt  der  Ten- 
denz  der  Schneefrässchleuder,  auf  den  Schnee  auf- 
zufahren,  wirksam  entgegen.  Die  Niederhalteorgane 
halten  demnach  Bodenkontakt  aufrecht  und  gestalten 
das  gleichbleibende  Räumen  des  Schnees  bis  in 
Bodennähe. 
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Die  Erfindung  betrifft  eine  Einrichtung  an  einer 
Schneefrässchleuder  nach  dem  Oberbegriff  von 
Anspruch  1. 

Bei  Schneefrässchleudern  besteht  grundsätz- 
lich  das  Problem,  dass  diese  bei  der  Fräsarbeit 
sich  nicht  nur  vorwärts  bewegt,  sondern  als  Folge 
der  Drehrichtung  der  Frästrommel  auch  die  Ten- 
denz  hat,  sich  auf  einer  -  eine  Schneeschicht  zu- 
nehmender  Höhe  zurücklassenden  -  aufsteigenden 
Bahn  fortzubewegen.  Bei  Frässchleudern,  deren 
Fahrwerk  durch  einen  Einachstraktor  gebildet  ist, 
macht  sich  diese  Tendenz  besonders  stark  be- 
merkbar.  Bei  einer  bekannten  Schneefrässchleuder 
dieser  Art  sind  deshalb  möglichst  weit  vor  der 
Radachse  angeordnete  Auflagegewichte  vorgese- 
hen.  Diese  erschweren  zwar  das  Anheben  der  Frä- 
strommel  im  Sinne  einer  Kippbewegung  um  die 
Radachse.  Jedoch  ist  deren  Wirkung  meist  nicht 
ausreichend,  um  das  Anheben  der  Frästrommel  zu 
verhindern  und  z.B  ein  Schwarzräumen  in  einem 
Durchgang  zu  ermöglichen. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  die  Schaffung  einer 
kostengünstigen  Einrichtung,  die  in  einfacher  Wei- 
se  gestattet,  den  Räumvorgang  mit  der  Schnee- 
frässchleuder  weitgehend  unbeeinflusst  von  den 
beim  Schneeräumen  freiwerdenden  Kräften  durch- 
zuführen. 

Die  Lösung  dieser  Aufgabe  gelingt  mit  den 
Merkmalen  des  Kennzeichens  von  Anspruch  1  . 

Die  Wirksamkeit  der  erfindungsgemässen  Ein- 
richtung  passt  sich  den  Schneeverhältnissen  und 
insbesondere  der  Beschaffenheit  selbsttätig  in  wei- 
testgehendem  Ausmass  an.  Handelt  es  sich  um 
trockenen  Neuschnee  oder  ist  die  Schneehöhe  ge- 
ring,  so  ist  die  erzeugte  Niederhaltekraft  klein.  Je- 
doch  werden  durch  die  Fräsbearbeitung  ebenfalls 
nur  kleine,  nach  aufwärts  wirkende  Reaktionskräfte 
frei.  Hingegen  stellt  sich  den  bei  durch  schwereren 
Schnee  verursachten  grösser  werdenden  Reak- 
tionskräften  aus  der  grösseren  Dichte  der  Schnee- 
schicht  automatisch  eine  grössere  Niederhaltekraft 
entgegen. 

Die  Einrichtung  ist  darüberhinaus  geeignet,  ei- 
nen  unerwünschten  Kontakt  der  Frästrommel  mit 
einem  in  Fahrtrichtung  liegenden  Hindernis  zu  ver- 
meiden. 

Nachfolgend  sind  zwei  beispielsweise  Ausfüh- 
rungsformen  der  erfindungsgemässen  Einrichtung 
an  Hand  der  Zeichnung  erläutert.  Es  zeigen: 

Fig.  1  schematisch  in  Seitenansicht  eine  die 
Einrichtung  nach  der  Erfindung  auf- 
weisende  Schneefrässchleuder,  in  der 
ersten  Ausführungsform; 

Fig.  2  im  Grundriss  die  Lage  der  Gleitschu- 
he  relativ  zur  Frästrommel  der 
Schneefrässchleuder  nach  Fig.  1  in 
vergrössertem  Masstab  dargestellt, 
wobei  die  anderen  Teile  der  Fräs- 

schleuder  weggelassen  sind  und 
Fig.  3  ebenfalls  im  Grundriss  die  zweite  Aus- 

führungsform  der  erfindungsgemäs- 
sen  Einrichtung. 

5  Die  in  Fig.  1  dargestellte  Schneefrässchleuder 
besitzt  eine  einzige,  bei  2  angedeutete  Radachse 
eines  Fahrwerkes  4  mit  zwei  angetriebenen,  pneu- 
bereiften  Rädern  6  sowie  einen  Getriebekasten  7. 
Am  Getriebekasten  7  ist  in  Fahrtrichtung  ein  mit 

io  einer  Schleudereinrichtung  ausgestattetes  Fräsge- 
rät  8  angebaut  sowie  entgegen  dieser  ein  Verbren- 
nungsmotor  10  angeflanscht.  Hinter  dem  Verbren- 
nungsmotor  10  endet  eine  Lenkgabel  12,  die  starr 
mit  dem  Getriebekasten  7  verbunden  ist.  Bei  14 

75  sind  an  der  Lenkgabel  angebrachte  Bedienungsor- 
gane  für  den  Motor  10  und  das  Fräsgerät  8  ange- 
deutet. 

Das  Fahrwerk  4  bildet  zusammen  mit  dem 
Getriebekasten  7  und  dem  Motor  10  einen  einach- 

20  sigen  Traktor.  Dieser  könnte  grundsätzlich  auch  als 
mehrachsiges  Fahrzeug  ausgebildet  sein. 

Das  Fräsgerät  8  besitzt  eine  zylindrische  Frä- 
strommel  20,  deren  Rotationsachse  22  (Fig.  2)  pa- 
rallel  zur  Radachse  2  verläuft  und  in  einem  Gehäu- 

25  se  24  gelagert  ist.  Darüber  hinaus  umfasst  das 
Fräsgerät  8  einen  Schildteil  26  sowie  einen  Aus- 
wurfkanal  28. 

Erfindungsgemäss  ist  die  Schneefrässchleuder 
mit  einer  Einrichtung  ausgestattet,  die  Niederhalte- 

30  organe  in  der  Form  von  Gleitschuhen  30  umfassen. 
Je  ein  länglicher  Gleitschuh  30  ist  an  beiden  der 
unteren  Seitenränder  des  Gehäuses  24  über  ein 
dem  Gleitschuh  zugehöriges  Verbindungsstück  32 
in  Fahrtrichtung  verlaufend  befestigt.  Die  Gleitschu- 

35  he  30  erstrecken  sich  mit  ihrer  Gleitfläche  34  etwa 
tangential  zu  den  Rädern  6.  Dabei  ist  die  Länge 
des  Verbindungsstückes  32  so  gewählt,  dass  die 
Frästrommel  20  bei  auf  einer  ebenen  Bodenfläche 
42  aufliegenden  Gleitfläche  34  um  einen  geringen 

40  Abstand  von  dieser  Bodenfläche  abgehoben  bleibt. 
Wie  sich  weiter  aus  Fig.  2.  ergibt,  befinden  sich  die 
parallel  zueinander  verlaufenden  Gleitschuhe  30  im 
Grundriss  betrachtet  seitlich  ausserhalb  des  Ar- 
beitsbereiches  der  Frästrommel  20.  Die  Gleitschu- 

45  he  30  ragen  in  Fahrtrichtung  um  das  Mass  36  über 
den  Wirkungsbereich  der  Frästrommel  20  hinaus 
und  besitzen  über  den  wesentlichsten  Teil  ihrer 
Längserstreckung  flache  Oberseiten  38.  Die  vorde- 
ren  Enden  40  der  Gleitschuhe  30  sind  keilförmig 

50  ausgebildet  und  zwar  so,  dass  die  Oberseiten  38 
nach  abwärts  auslaufen.  Die  Oberseiten  38  bilden 
Rückhalteflächen. 

Im  Betrieb  der  Schneefrässchleuder  dreht  sich 
die  Frästrommel  20  bezogen  auf  die  Darstellung 

55  nach  Fig.  1  im  Uhrzeigersinn,  um  den  abgefrästen 
Schnee  dem  nicht  dargestellten  Schleuderaggregat 
zuzuführen  und  durch  den  Auswurfkanal  wegzube- 
fördern.  Die  aus  dieser  Drehrichtung  bei  der  Fräs- 
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arbeit  resultierende  Reaktionskraft  weist  demnach 
aufwärts  und  hat,  bezogen  auf  die  Radachse  2  ein 
Kippmoment  zur  Folge,  das  das  Fräsgerät  8  und 
damit  die  Frästrommel  20  anzuheben  bestrebt  ist. 
Die  Grösse  der  Reaktionskraft  ist  von  der  Schnee- 
beschaffenheit  abhängig. 

Der  Folge  dieser  resultierenden  Reaktionskraft 
wirkt  nun  die  Einrichtung  gemäss  der  Erfindung 
unter  Nutzbarmachung  des  zu  räumenden  Schnees 
entgegen.  Der  über  den  Niederhalteorganen  liegen- 
de  Schnee  stellt  sich  einer  Aufwärtsbewegung  der- 
selben  im  Ausmass  der  zu  leistenden  Verdrän- 
gungsarbeit  entgegen.  Die  ist  einerseits  durch  die 
Grösse  und  Form  der  Rückhalteflächen,  gebildet 
durch  die  Oberseiten  38  der  Gleitschuhe  30  und 
anderseits  ebenfalls  durch  die  Schneebeschaffen- 
heit  bestimmt.  Die  Wirksamkeit  der  Gleitschuhe  30 
ist  deshalb  um  so  grösser,  je  weiter  diese  mit  ihren 
Rückhalteflächen  aus  dem  Wirkungsbereich  der 
Frästrommel  20  in  eine  noch  intakte  Schneeschicht 
herausragen.  Mit  deren  Ueberstand  nach  vorn,  d.h. 
in  der  Räumrichtung  ist  die  wirksamste  Anordnung 
gegeben.  Dank  der  keilförmigen  Ausgestaltung  der 
vorderen  Enden  40  wirkt  an  den  Gleitschuhen  bei 
der  Räumarbeit,  d.h.  Vorwärtsbewegung  der 
Schneefrässchleuder  eine  nach  abwärts  gerichtete 
Kraftkomponente,  die  der  Neigung,  auf  den  am 
Boden  42  haftenden  Schnee  aufzufahren,  entge- 
genwirkt. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich,  dass  die 
von  den  Rückhalteflächen  der  Gleitschuhe  entfalte- 
te  Wirkung  umso  grösser  ist,  je  grösser  die  aus 
der  Schneemenge  und  -Beschaffenheit  entstehen- 
de,  nach  aufwärts  gerichtete  Reaktionskraft  der 
Räumbearbeitung  durch  die  Frästrommel  ist.  Bei 
entsprechender  Auslegung  enstehen  deshalb  keine 
unnötigen  Reibungskräfte  auf  dem  Boden  bei 
Schwarzräumung  und  keine  unerwünschte  Eingrab- 
tendenz,  wenn  auf  einer  Schneedecke  geräumt 
werden  soll. 

Die  erfindungsgemässen  Niederhalteorgane 
tragen  dazu  bei,  einen  unerwünschten  Kontakt  der 
Frästrommel  20  mit  vor  oder  seitlich  derselben 
vorhandenen  Hindernissen  zu  vermeiden.  Auch  die 
Verbindungsstücke  32  haben  eine  Doppelfunktion, 
indem  sie  neben  der  Befestigung  der  Gleitschuhe 
30  auch  als  Sicherheitsschilder  dienen,  die  eine 
unbeabsichtigte  Annäherung  an  die  Frästrommel 
verhindern.  Für  eine  ruhige  Fahrt  im  Räumbetrieb, 
d.h.  bei  auf  dem  Boden  aufliegenden  Gleitschuhen 
ist  von  Vorteil,  dass  diese  infolge  des  Abstandes 
der  vorderen  Enden  40  von  der  Radachse  2  eine 
vergrösserte  Führungslänge  ergeben. 

Die  Niederhalteorgane  können  auch  eine  ande- 
re  als  die  beschriebene  und  in  der  Zeichnung 
dargestellte  Form  oder  Anordnung  haben.  Insbe- 
sondere  ist  denkbar,  dass  diese  in  den  vor  der 
Frästrommel  liegenden  Teilen  gegeneinander  d.h. 

nach  einwärts  bogenförmig  verlaufen  und  damit 
das  Manöverieren  an  Hindernissen  vorbei  erleich- 
tern. 

Es  versteht  sich,  dass  die  Einrichtung  auch 
5  durch  nur  ein  einziges  Niederhalteorgan  gebildet 

sein  kann.  In  der  Fig.  3  ist  im  Grundriss  die  Ausge- 
staltung  eines  solchen  Niederhalteorganes  darge- 
stellt.  In  diesem  Ausführungsbeispiel  ist  das  Nie- 
derhalteorgan  ebenfalls  als  Gleitschuh  ausgebildet 

io  und  mit  50  bezeichnet.  Zwei  Verbindungsstücke 
32'  sind  in  einer  der  Anordnung  nach  Fig.1  ent- 
sprechenden  Weise  mit  dem  hier  nicht  dargestell- 
ten  Fahrwerk  eines  Traktors  verbunden.  Zwischen 
den  beiden  Verbindungsstücken  32'  erstreckt  sich 

15  ein  mit  diesen  starr  verbundener,  quer  zu  der 
durch  den  Pfeil  V  angedeuteten  Vorwärts-Fahrrich- 
tung  verlaufender  Blattkörper  52.  An  dessen  Vor- 
derseite  54  ist  der  Blattkörper  52  über  den  gröss- 
ten  Teil  seiner  Erstreckung  mit  Zacken  56  besetzt. 

20  Beidseits  der  Zacken  56  endet  die  Vorderseite  54 
in  Rundungen  58,  die  ihrerseits  gegen  die  Verbin- 
dungsstücke  32'  hin  auslaufen.  Die  nach  vorwärts 
gerichteten  Zacken  56  sind  sägezahnartig  ausge- 
staltet.  Im  Profil  verjüngt  sich  der  Blattkörper  52 

25  schneidenförmig  gegen  die  Vorderseite  54  hin.  Die 
Oberseite  60  und  die  Unterseite  des  Blattkörpers 
52  sind  durch  ebene  Flächen  gebildet,  wobei  die 
letztere  über  dessen  Quererstreckung  etwa  parallel 
zur  Unterlage  verläuft  und  sich  etwa  tangential  zum 

30  Umfang  der  hier  nicht  dargestellten  Fahrwerksräder 
erstreckt.  Für  den  Gleitschuh  50  kann  sich  neben 
Stahl  auch  ein  anderes  zähes  metallisches  oder 
nicht-metallisches  Material  als  Werkstoff  eignen. 

Das  in  Fig.  3  dargestellte  Niederhalteorgan 
35  wirkt  grundsätzlich  gleich  wie  die  Niederhalteorga- 

ne  nach  Fig.  1  und  2,  wobei  dessen  Oberseite  60 
die  Rückhaltefläche  bildet.  Jedoch  bringt  dieses 
Niederhalteorgan  dank  seiner  Quererstreckung  zu- 
sätzlich  eine  Schneidwirkung  über  die  ganze  Breite 

40  der  Frästrommel.  Die  Schneidwirkung  wird  dabei 
von  den  Zacken  56  unterstützt.  Es  lassen  sich 
demnach  Schneereste  in  vor  der  Frässtrommel  lie- 
genden  und  von  dieser  nicht  erfassbaren  Berei- 
chen,  z.B.  vor  Mauern,  ausheben  und  wegfördern. 

45  Dank  schneidenförmiger  Profilierung  ergibt  sich  bei 
der  Vorwärtsbewegung  ein  geringer  Widerstand. 

Der  Blattkörper  52  kann  auch  durch  eine  ebene 
Platte  z.B.  aus  Stahlblech  gebildet  sein.  Diese  kann 
nach  vorwärts  leicht  abwärts  geneigt  sein  und  es 

50  ist  unter  Umständen  zweckmässig,  die  Unterseite 
mit  je  einer  in  der  Fortsetzung  der  Verbindungs- 
stücke  32'  verlaufenden,  einige  Millimeter  dicken 
Gleitleiste  zu  versehen  (nicht  dargestellt). 

55  Patentansprüche 

1.  Einrichtung  an  Schneefrässchleuder,  mit  einer 
Frästrommel,  einem  Fahrwerk  und  einem  mo- 
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torischen  Antrieb,  gekennzeichnet  durch  min- 
destens  ein  mit  dem  Fahrwerk  (4)  verbundenes 
Niederhalteorgan  (30,  50),  das  vor  der  Frä- 
strommel  (20)  angeordnet  ist  und  eine  nach 
aufwärts  gerichtete  Rückhaltefläche  (38,  60)  5 
besitzt. 

Einrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  das  mit  dem  Fahrwerk  (4)  starr 
verbundene  Niederhalteorgan  etwa  auf  Boden-  10 
höhe  angeordnet  und  als  Gleitschuh  (30,  50) 
ausgebildet  ist. 

Einrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  zwei  sich  etwa  in  Fahrtrichtung  75 
erstreckende  längliche  Gleitschuhe  (30)  vorge- 
sehen  sind,  die  etwa  tangential  zum  Umfang 
der  Räder  (6)  verlaufen  und  seitlich  der  Frä- 
strommel  (20)  befestigt  sind. 

Einrichtung  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die 
vorderen  Enden  der  Niederhalteorgane  (30) 
keilförmig  ausgebildet  sind. 

Einrichtung  nach  Anspruch  3  oder  4,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Gleitschuhe  (30)  vor 
der  Frästrommel  (20)  gegeneinander  nach  ein- 
wärts  gebogen  sind. 

Einrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  das  einzige  Niederhalteorgan 
(50)  einen  Blattkörper  (52)  aufweist,  der  sich 
über  die  Breite  der  Frästrommel  erstreckt. 

Einrichtung  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Blattkörper  (52)  nach  vor- 
wärts  gerichtete  Zacken  (56)  aufweist. 
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